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lebens//art

//ZUR PERSON

Prof. Dr.Thomas Beer ist Dozent für Pflege und

Pflegewissenschaft im Fachbereich Gesundheit
der Fachhochschule St.Gallen und Leiter einer
Studie mit dem Titel «Emotionen stimulierende
Assistenzroboter in der Pflege und Betreuung
dementiell erkrankter Menschen in der stationären
Langzeitpflege».

Die Vorstellung, dass Roboter die Menschen in
der Pflege ersetzen könnten, ist für viele ein
Albtraum. Besteht diese Gefahr Ihrer Meinung
nach?

Nein, das wird nicht geschehen. Und wir distanzieren

uns auch ganz klar davon, dass Menschen bei

pflegerischen Betreuungsleistungen durch Roboter ersetzt

werden sollen. Es geht darum, was eine sinnvolle
Ergänzung sein kann. In unserer Studie gehen dem ersten

Einsatz eines Roboters jeweils ausführliche
Beobachtungen voraus. Auf dieser Grundlage entscheiden

wir dann, welche Situation für eine Intervention mit
Robotern geeignet sein kann.

Erkennen demente Menschen den Roboter
als Roboter?

Sie verstehen, dass es sich nicht um einen
Menschen handelt, sondern um ein Ding, mit dem sie zu

tun haben. Für sie ist diese Begegnung ein Event.

Wenn die Roboter Abneigung oder gar Angst erzeugen
sollten, würden wir das Experiment natürlich abbrechen.

Aber wir stellen fest, dass das nicht der Fall ist.

Und wie reagieren die Angehörigen?
Wenn klar wird, dass es in keiner Weise darum

gehen kann, Menschen durch Roboter zu ersetzen,
begegnen die Angehörigen der Studie sehr offen.
Manchmal entstehen dadurch auch Anknüpfungspunkte

für ein Gespräch mit dem dementen
Angehörigen, wenn wir mit dem Einsatz des Roboters bei

biografischen Elementen ansetzen. Als Beispiel: Eine

Patientin liebt die Musik der Fünfzigerjahre über alles.

Der Roboter spielt ihr quasi als Jukebox Songs auf
Wunsch vor. Das gibt dann auch wieder Gesprächsstoff

mit den Menschen in ihrer Umgebung.

im GESPRÄCHjStudienleiter Thomas Beer über

Robotersysteme in der Pflege

«Roboter sind
nur Ergänzung»
Interview//SENTA VAN DE WEETERING

Demente Menschen

erkennen im Kontakt
mit einem Roboter,
dass es sich nicht
um einen Menschen

handelt, sondern

um ein Ding.

Herr Beer, Sie untersuchen, wofür Menschen
mit Demenz Robotersysteme halten und wie
sie darauf reagieren. Sind die Roboter denn im
Alltag bereits im Einsatz?

Nein, die Entwicklung ist noch lange nicht so weit,
dass die Roboter «selbstständig» so interagieren
könnten, wie sie es in unserer Studie tun. Wir steuern
sie analog. Zurzeit sind die Roboter, die zur Verfügung

stünden, zum Beispiel im Gespräch oft einfach zu

langsam für Menschen mit Demenz. Manchmal haben

diese die Frage bereits wieder vergessen, bis der
Roboter sie endlich beantwortet.
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